
die im Anhang abgedruckt sınd. Als Hauptvertreter der dıe Gültigkeit der Ehe
der Japaner bejahenden Meiınung wırd Pater ÄEGIDIUS MaATA 5 ] auf-
geführt, der als Missıonar ın Japan und als Prokurator In Rom die Lösung
der Pastoralfragen bemuht Wal, dıe sıch AaUS der Berührung mıt den Völkern
des Fernen Ostens ergaben. Der Persönlichkeit un! der Taätıgkeit dieses Mannes
ist das dritte Kapiıtel des Buches gew1ıdmet, während das vıerte nach den not-
wendigen einleitenden Erläuterungen den Wortlaut seıiner Abhandlung De
Japonensium matrımonı0 wıedergı1ıbt. Eine nach den Fundorten geordnete Über-
sıcht ber dıe ungedruckten Quellen SOWI1Ee ine Liste bereıits veröffentlichter
Quellen nebst einer ausgewählten, nach Büchern un!: Zeıitschrittenartikeln g-
trennten Bibliographie sınd dem ext vorausgeschickt; Eın Namensregister
beschliefßt die interessante Studie, dıe hoffentlich zahlreiche und ebenso auf-
schlußreiche Nachahmungen finden wird, Aus der wechselvollen Geschichte
der Missionspastoral Ermutigung un!: Erleuchtung gewınnen für dıe nach
Lösung rufenden Fragen VO  - heute un! mMOTrSCH.

Reuter OMIMunster Juli

SCHIEDENES

Haywood, Ü, Nahmad, Key O Ne7zo Arabıc (G(rammar o}
the rıtten Language. Perca Lund, Humphries and Co Ltd./London
and Bradford 1964 152

Es handelt sich den Schlüssel dem VO  - denselben Vertassern heraus-
gegebenen Werk New Arabıc Grammar, eıner arabischen Grammatik der
Schriftsprache, dıe ın den englisch sprechenden Ländern des britischen Common-
wealth un! 1ın den USA verbreitet ist. Das Bändchen entspricht twa dem
Schlüssel ZUT Kleinen Arabıschen Sprachlehre VON HARDER-PARET, dıe ın Deutsch-
land ZUT Einführung ıIn das klassische Arabisch benutzt wird

ährend dıe Grammatiık als Lehrbuch gedacht ist, wiıird der Schlüssel besonders
denjenigen nutzen, die sıch hne Hilfe eines Lehrers 1n dıe arabische Schriftt-
sprache einarbeiten wollen. Dabe]i WIFT: der deutsche Autodidakt vrArG Be-
wältigung des Stoiffes nıcht DUr Grundkenntnisse der englischen Sprache miıt-
bringen mussen, sondern sıch auch mıt der ın den angelsächsischen Ländern
ublıchen Umschreibung der arabıschen Laute vertraut machen haben, die
VOoONn der deutschen Umschreibungsart abweicht (vgl z. B 11 englisch chaıkh

deutsch Saıh;: 64 englisch Hadıth deutsch Hadıt; englisch Bulghar
deutsch Bulgar)

Der Schlüssel enthalt Übersetzungsübungen VOoO Arabıschen 1Ns Englische un!
umgekehrt, deren Schwierigkeitsgrad sich fortlaufend steigert, wobei sıch jede
Lektion auf eın bestimmtes grammatısches Problem konzentriert. Das arabische
Schriftftbild ist angenehm klar; die Texte siınd samtlıch vokalisiert und setzen
daher nıcht dıe Anforderungen OTauUS, die eın forgeschrittener Arabiıst erwarten
mag Das Bändchen ıst daher ın erster Lıinıe ZUT KEinführung ın dıe Technik
des Übersetzens geeignet. Für den Anfänger wırd die Durcharbeitung der

Lektionen sıcherliıch ersprießlich se1N; der Fortgeschrittene mas sıch den
1m Anhang zusammengestellten Suren Q us dem Qur’an, den Fabeln, den aus-
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gewählten Stücken AQus den Werken klassıscher arabischer Autoren un!
modernen Zeıtungsartıkeln versuchen.

Münster einers

chubert, Kurt: Der hıstorısche Jesus und der G hrıstus UNSECTES Glaubens
1ıne katholische Auseinandersetzung mıt den Folgen der Entmythologisıe-
rungstheorie. Herder/Wien-Freiburg-Basel 1962, 287

Dieses Sammelwerk umfait sıeben Aufsätze offenbar Refierate, dıe VOTLT dem
Katholischen Akademikerverband der Erzdiözese Wıen gehalten wurden, denn
1in dessen Auftrag erfolgte iıhre Veröffentlichung VO  - denen ]Je einer VO

SCHUBERT, MUSSNER, HAARDT, un! Je wel VO  - STÖGER un!
BEILNER stammen. Ihre Hinordnung auf eın nıchtfachliches Publikum rechtfertigt
ıhre popularwissenschaftlıche Anlage, ber gerade erftullen s1e ine
wichtige Aufgabe, namlıch 1ne breitere Offentlichkeit ber den Stand
der Evangelienforschung informieren. Der J ıtel des Buches trıfft ohl nıcht
S AN2Z seinen Inhalt, denn mıt dem Entmythologisierungsproblem befassen sıch
eigentlich 1U das Vorwort des Herausgebers und dıe Beiträge VO:  - MUSSNER
und BEILNER, während dıe anderen Referate 1 hemen aus der biblischen eıt-
geschichte (SCHUBERT, HAARDT) un! der ntl Einleitungswissenschaft behandeln
(STÖGER)

SCHUBERT bıetet 1ne gedrangte, ber umfassende, gute Übersicht ber dıe
jüdischen Religionsparteien 1M Zeitalter Jesu, wobel 1ne Skızziıerung der
eıt des Exıls un! der nachexilischen (Gremeinde vorausschickt. Die verschiedenen
Gruppen und iıhr Werden werden sorgfältig charakterisiert, wobe1i den Pharı-
saern meısten Raum gew1ıdmet wiıird Die Ausführungen verraten den guten
Kenner des bıblıschen Judentums. Der Beıtrag MUSSNERS stellt 1ine über-
arbeıtete Zusammenfassung zweıer Aufsätze dar, dıe ın der Bıblıschen Zeıtschraift
1957 bzw. ıIn der TLETET I heologıschen Zeıtschraft 1960 erschienen sınd

STÖGER liefert 1ın seinem Autfsatz über 9A8 Christusbild 1m johanneischen
Schrifttum“ 1ine kompendiöse Übersicht uüber die T heologie un! Christologie
des viıerten Evangeliums, geht auch auf die Frage des relig1onsgeschichtlıchen
Hintergrundes eın und scheint geneıgt se1N, neben atl und jüdischen auch
gnostische Eintlüsse zuzugestehen. eın Aufsatz über das Corpus Paulinum be-
handelt der Reihe nach die alteren Paulusbriefe, dıe Gefangenschafts- un!
Pastoralbriefe und den Hebräerbrief, wobel neben iıhrer Theologie auch auf
iıhren Stil, ıhre Echtheit USW. eingegangen wiırd Von besonderm Interesse sınd
dıe Ausführungen BEILNERS ber „Jesus als der Christus 1mM Gemeinde-Kerygma
und dıe Bedeutung dieses Kerygmas für unNnseTrTenN eigenen Glauben“ un! „Mythos
un Offenbarung unter besonderer Berücksichtigung der ntl Gegebenheiten”.
Im ersten Referat geht auf das Kerygma und seine Beziehung Jesus e1n,
besteht darauf, daß ine gerade Lıinıe VO hıstorischen Jesus Z Christus des
Glaubens besteht und „die auf den Auferstandenen zurückführende Glaubens-
interpretation durchaus legıtiım dıe Selbstaussagen des ‚hıstorischen' Jesus VO  e
Nazareth entfaltet und deutet” 204) Anhand der Acta-Reden wıird das alteste
Kerygma eruleren versucht un: diıe Frage nach den wesentlichen Inhalten
der nt! Christusverkündigung gestellt. Das zweıte Referat bıetet die eigentliche
Auseinandersetzung mıiıt BULTMANN, skizzıert iıhn als „Exegeten“, „Religions-
wissenschaftler“, „Protestanten“, „Denker 1ın existentialphilosophischen Begriffen”
und „Seelsorger“, beschreibt se1ıne Glaubensärgernisse und tragt dıe verschlie-
denen Gründe für die Ablehnung seiner Entmythologisierungstheorie
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